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Bewertung von „Funk“;* Empfängern
Von

Dipl-Ing- Herbert Friedrich.

Immer wieder beschäftigt den Bastler die Frage 
nach dem besten und geeignetsten Empfänger, wo­
runter der Funkfreund dann meist eine Wertung 
des Empfangsgerätes verlangt, die Leistung und 
Gestehungspreis berücksichtigt. Dies Problem der 
Empfängerwertung ist daher schon wiederholt er­
örtert worden, ohne daß bisher eine vollkommen 
brauchbare Lösung gefunden worden ist Die fol­
genden Ausführungen versuchen erneut den Weg 
zu einer Bewertungsformel auf Grund der Beurtei­
lung einiger im „Funk-Bastler“ beschriebener 
Hochleistungsempfänger zu finden. Doch auch 
dieser Vorschlag löst das schwierige Problem nicht 
endgültig, glaubt aber, ein beachtenswerter Vor­
schlag zu sein, der vielleicht die Diskussion um die 
Frage der Empfängerwertung fruchtbar fordert.

Oft w ählt der angehende Funkfreund irgendeine Schal­
tung. E r b au t sie und hört damit, aber der O rtssender 
schlägt zu w eit durch, oder andere M ängel stellen sich 
heraus; unzufrieden re iß t der B astler sein G erät ausein­
ander und baut mit viel M ühe und neuen K osten die nächste 
Schaltung. Am Ende ist dann der selbstgebaute Empfänger 
ebenso teu e r wie ein mehrfach so leistungsfähiger. Der 
zielbew ußte Selbstbau eines G erätes aber ist immer w eit 
billiger als ein fertig gekaufter, gleicher Empfänger. Es ist 
also eine freudige Kunst, ein Em pfangsgerät zu bauen, 
das sich im B etriebe glücklich bew ährt, aber den G eld­
beutel möglichst wenig angegriffen hat. Das V erhältnis der 
Leistung des G erätes zur geldlichen Leistung des bunk- 
freundes, sagen w ir kurz der N u t z w e r t ,  b ie te t also 
bereits eine K ritik des Em pfangsgerätes. U nter dem N utz­
w ert verstehen  w ir eine Güteziffer, die angibt, wieviel 
W ertpunk te  wir pro 1 M. Em pfängerkosten erreicht haben.

Damit nun der F unkbastler sich ein G erä t seinen persön­
lichen W ünschen und den örtlichen Em pfangsverhältnissen 
en tsprechend  ausw ählen kann, bediene er sich der folgen­
den Tabelle, aus der ersichtlich ist, was ein Empfänger 
kostet, w elche Selek tiv itä t er besitzt, wie seine Bedienung 
ist, und w as überhaupt von einem bestim m ten Typ verlangt 
w erden kann. N atürlich m ußten zuvor R ichtlinien ge­
schaffen sein, nach denen die N o r m a l l e i s t u n g e n  der 
Em pfänger alle un tereinander vergleichbar sind. Ein V er­
gleichen der verschiedenen A ppara te typen  in Reichw eite, 
Selek tiv itä t, B edienbarkeit und k langreiner L au tstärke  ist 
jedoch nur möglich, w enn ein und dieselbe A ufnahm eenergie 
der A ntenne zugrunde gelegt wird. Auf um fangreiche 
Feld- und Lautstärkem essungen, schw ierige Umrechnungen 
Usw. (vgl. „Funk-B astler“ Jah r 1926, Heft 18, S. 209) konnte 
ich mich natürlich  nicht einlassen, um zu objektiver W er­
tung zu gelangen. Als M aßstab, mit dem gew isserm aßen 
die Em pfänger abgem essen w erden, habe ich folgende drei 
G rundsätze gew ählt, die, ein für allem al festgehalten, für 
die verschiedensten  Em pfänger eine praktisch  genügend 
genaue B eurteilung ermöglichen.

1. Lage des Em pfangsortes is t die G roßstad t mit O rts­
sender von 4 kW  A ntennenleistung; etw a 1 km vom O rts­
sender entfernt.

2. Empfangsm öglichkeit ausw ärtiger Sender w ährend der 
B etriebszeit des O rtssenders.

3. Als A ntenne eine Zim m erantenne von etw a 30 m D rah t­
länge, gut verlegt, wie im „Funk-B astler" Ja h r  1926, H eft 41, 
S. 500, beschrieben. Von fünf R öhren ab Empfang nur mit 
Rahmen von etw a 70 cm Seitenlänge (%. m2). Die Erdung: 
W asserleitung.

W ird H ochantenne verw endet und keine besondere 
W ellenlänge bevorzugt, so darf die eindrähtige A ntenne 
nicht länger als 35 m mit Zuführung sein. Bei genügender 
Effektivhöhe steigt dann die R eichw eite und L au tstärke  
beträchtlich . (Zunahme kann etw a 1 bis 2 R öhrenstufen 
entsprechen.) Die angegebene S elek tiv itä t der Em pfänger 
b leibt bei aperiodischer A ntennenankopplung auch dann 
erhalten.

D i e  B e u r t e i l u n g  d e r  E m p f a n g s g e r ä t e  in 
bezug auf W ellenbereich, Selek tiv itä t, E infachheit der B e­
dienung und R eichw eite erfolgt in W ertpunkten , w ie es 
z. B. seinerzeit zur V erleihung der Silbernen H einrich- 
H ertz-M edaille geschehen ist. Das präm iierte G erä t von Koch 
z. B. w ird also auch in unserer T abelle als das leistungs­
fähigste der V ierröhren-Em pfänger erscheinen und, w enn wir 
die aufgew endete B astelzeit hier — wie bei allen A ppara ten  
— nicht in G eldesw ert verrechnen, auch das billigste in 
H insicht auf den N utzw ert sein.

Mit sechs P unkten  w ird die einfachste Bedienung des 
Empfängers bew erte t (ein Drehknopf). Jed e  w eitere  B e­
tätigung eines K ondensators, K opplers, V ariom eters, H eiz­
w iderstandes und Potentiom eters, ohne die ein Sender nicht 
erre ich t w erden kann, h a t den Abzug je eines Punktes zur 
Folge, sofern n icht m ehrere A bstim m elem ente vorhanden 
sind und mit einem Handgriff be tä tig t w erden können. N icht 
in Abzug gebracht w ird ab er die Betätigung eines U m ­
schalters zum W ellenbereichw echsel, da dies ein Bedie- 
nungsvorteil ist, und die E instellung eines Sperrkreises, 
die nur einmal erfolgt und zur E rlangung verschiedener 
Sender n ich t w ieder v ers te llt w erden  muß.

Die S e l e k t i v i t ä t  ist d er E infachheit halber als 
W ellenunterschied  in M eter angegeben. 2 m T rennschärfe 
w ird am höchsten  mit 12 P unk ten  bew ertet. Bei 3 m 115 
Punkte usw., jeder M eter m ehr % P unk t w eniger, so daß 
ab 26 m keine B ew ertung der S elek tiv itä t mehr angegeben 
wird. Die A usschaltung der O rtssendereinw irkung und un­
erw ünschter Kopplungen im Em pfänger soll hauptsächlich  
durch sachgem äße A bschirm ung geschehen. Die Selektiv i 
tä t w ird dam it um vieles gebessert und die erlangten  Vor 
tede  uberw iegen w eit die geringen D äm pfungsverluste. Für 
die A luminium- oder Z inkblechabschirm ung be tragen  die 
K osten nur etw a 2,50 M. pro Boxe bei Selbstherstellung.
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Der Vorteil eines erw eiterten  W e l l e n b e r e i c h e s  
auf 2000 m und eine einfache E inschaltung durch Knopf 
w ird mit zwei Punkten bew ertet.

In die K o s t e n b e r e c h n u n g  sind die Röhren ein­
begriffen. Für die H auptdrehkondensatoren  und N ieder­
frequenztransform atoren  sind nur beste  F ab rik a te  zulässig. 
N icht in den Em pfängerpreis einbezogen w urden die Holz­
kästen, die verschieden teuer ausfallen.

Ob mit dem gew ählten Em pfänger bere its L a u t ­
s p r e c h e r b e t r i e b  f e r n e r  S e n d e r  möglich ist, 
kann  der Funkfreund ebenfalls aus der Tabelle ersehen. 
Bei V erwendung der heutigen, hochem ittierenden R öhren 
w ird von der D reiröhren-R ubrik ab ausreichende Zimmer­
lau ts tä rk e  mit nur einer transform atorgekoppelten  N ieder­
frequenzstufe erreich t. Das A nschalten  einer gleichen kom ­
plizierten  V erstärkerstu fe  w ürde etw a 28 M. und für W ider­
standskopplung etw a 18 M. K osten bei vorhandenem  P latz  
im Em pfänger verursachen.

Nachdem durch die vorstehenden A usführungen der Auf­
bau der T abelle verständlich  sein w ird, w enden w ir jetzt 
unsere A ufm erksam keit dieser selbst zu.

Die Angabe eines Beispieles möge noch einen Weg der

A nwendung kennzeichnen: Also der Bau eines Em pfängers 
ist beschlossen w orden; die A ntennenverhältn isse w erden 
wie angegeben gew ählt. V erlangt w ird auch Empfang einer 
Fernstation , die nahe der O rtssenderw elle liegt (z. B. Lan­
genberg und Berlin). Das G erä t muß also eine S elek tiv itä t 
haben, die etw as über der W ellendifferenz der beiden 
S tationen  liegt (im Beispiel 13 m) und muß gegen O rts­
sendereinw irkung durch A bschirm ung geschützt sein. 
W elcher Em pfänger und w elche R öhrenzahl ist m indestens 
zu w ählen?

Die Antwort auf diese Frage erhält der Funkfreund, wenn 
er von Spalte 6 der Tabelle ausgeht. (Für den Beispiels­
fall sind mindestens zwei Röhren erforderlich.) Alle wei­
teren Bedingungen über Wellenbereich, Bedienung, Reich­
weite, Lautsprecherbetrieb und Kosten sind leicht in den 
entsprechenden Spalten aufzufinden.

Die Genauigkeit der Normaltabelle ist praktisch völlig 
genügend. Durch Spitzenleistungen mögen sich einzelne 
W erte noch erhöhen lassen, dann werden an das technische 
Verständnis und an die Bastelfertigkeit aber Anforderungen 

• gestellt, die im Gerät der Heinrich-Hertz-Medaille ihr 
Maximum erreicht haben.
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i) Vom Verfasser erzielt durch den Selbstbau der Boxen und angezapften Zwischenfrequenztransformatoren.
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Erfahrungen auf dem 20 m-Band.
Ein festes U rteil über das V erhalten  der kurzen W ellen 

kann sich nur auf G rund außerordentlich  zahlreicher B eob­
achtungen herauskristallisieren . Sind die Erfahrungen der 
A m ateure mit W ellen über 30 m ziemlich übereinstim m end 
und im w esentlichen auch jedem K urzw ellenfreund bekannt, 
so ist dies für das 20 m-Band bei w eitem  nicht zutreffend.

Um das V erhalten d ieser W ellen zu beobachten  und nach­
zuprüfen, seien die Erfahrungen geschildert, die mit einem 
200 W att-S ender in H uth-K ühn-Schaltung (Senderohre RS 18) 
w ährend längerer Zeit gem acht w urden. Der L uftleiter b e ­
stand aus einem 20 m hohen und 50 m langen L-formigen 
H orizon taldrah t und einem 4,5 m langen G egengewicht 
senkrech t zur Hauswand. M it diesem Sender, der in UbA 
und N euseeland des öfteren  mit m axim aler L au tstarke  von 
r 9 gehört w orden ist, w urden paralle l zu vielen Versuchen 
auf dem 30- und 40 m-Band, mehr als 120 V erbindungen 
mit A sien, A frika, N ord- und Südam erika sowie Ozeanien 
(A ustralien und Neuseeland) hergestellt, w obei die W ellen­
länge zw ischen 19,6 und 20,3 m lag.

Bei genauer D urchsicht der Logbücher komm t man aut 
rech t in teressan te  Dinge. Es fällt die außergew öhnlic e 
K onstanz der von den einzelnen Ländern zu bestim m ten 
Tageszeiten  gem eldeten L au tstärken  auf. Nur selten finde 
man U ntersch iede von m ehr als r 2. Schon diese la tsa c  e 
läßt die Verm utung zu, daß diese W ellen sehr b e t r i e b s ­
s i c h e r  seien. In der T a t konnten auch mit großer Regel­
m äßigkeit sog. D X — QSO’s getätig t und in späteren  lagen , 
falls ganz widrige atm osphärische V erhältnisse nicht gera e 
einen S trich  durch die Rechnung m achten, beliebig oft mit 
gleichbleibendem  Erfolg w iederholt w erden, was auf höheren 
W ellen nicht so leicht gelang. _ ,, ,

Daß die ,,T agw ellen“ (so nennt man oft die 20 m-Wellen) 
ihre Bezeichnung nicht ganz zu U nrecht führen, kann man 
leicht erkennen. So w ar bisher jede Mühe vergebens, bei- 
spielsw eise mit nordam erikanischen S tationen in Verkehr 
zu tre ten , w enn die ganze zu überbrückende S trecke schon 
m ehr als 1% bis 2 S tunden im Dunkeln lag. (Tote Zone!) 
Dagegen w urden die besten  Erfolge im mer dann erzielt, 
w enn auf der einen Seite Tag und auf der anderen Nacht, 
oder auf beiden Seiten Tag und in der M itte N acht war, 
was bei den V ersuchen mit O zeanien zutraf. — Auf v e r­
einzelt am hellen M ittag h ier aufgefangene CQ-DX-Rufe 
einiger U SA -Stationen (zwischen 13.00 und 14.00 MEZ)
konnte wegen ö rtlicher R undfunkdarbietungen leider nicht 
gean tw orte t w erden, doch sollen andere A m ateure dabei 
guten Erfolg gehabt haben. Es ist natürlich naheliegend, anzu­
nehmen, daß noch kürzere  W ellen, e tw a solche von 14 m, 
für Tagesverbindungen w eit b rauchbarer w ären, doch liegen 
hier tro tz  oftmaligen CQ-Rufens keine positiven Ergebnisse 
vor. Dies schließt aber die T auglichkeit noch lange nicht 
aus; vielm ehr will es scheinen, daß da unten  noch viel zu 
wenig A m ateure ih r G lück versuchen.

Die G renze zw ischen to te r Zone und H örbarkeitsbereich  
ist auf dem 20 m-Band hauptsächlich bei günstigem Funk­
w ette r auffallend scharf ausgeprägt. Es kam sehr oft vor, 
daß in den ersten  M orgenstunden V erbindungen mit N ord­
am erika bei anfangs ausgezeichneter L autstärke innerhalb 
W’eniger M inuten vollkommen abrissen. Bei schlechtem  
D X -W etter konnte sich dieser Übergang bis zu einer S tunde 
hinziehen, wobei dann m eist starkes Fading beobach te t 
wurde. D er G rund für das V erschw inden der S tationen 
Hegt in der A usw anderung der to ten  Zone, die sich wenige 
S tunden nach M itternach t bis auf etw a 8000 km hinausschiebt. 
(Für die 32 m-W elle b e träg t die en tsprechende Entfernung 
nur etw a 2000 km.)

Ü ber das V orhandensein w eiterer to te r  Zonen h in ter dem 
Bereich b este r H örbarkeit konnte  nichts Sicheres festgestellt 
w erden; ebensow enig über Zusammenhänge zwischen Funk­
w etter, ’ B arom eterstand, M ondviertel usw.

W as das A rbeiten  auf dem 20 m-Band besonders ange­
nehm macht, ist die re la tive  G eringfügigkeit der atm osphä­
rischen Störungen beim Empfang. Die A nschaltung einer 
zw eiten N iederfrequenz-V erstärkerstufe  ist warm zu emp­
fehlen. Es kommen dadurch viele S tationen ^deutlich h e r­
aus, die mit nur insgesam t zwei Röhren gar n icht zu hören 
sind, oder über die m an bei der enorm hohen A bstim m ­
schärfe zum indest unbeach tet hinw egdreht. Das Suchen auf 
20 m is t um einiges schw ieriger als auf höheren Bändern, 
und die Erfolge sind ste ts  p roportional zur G eschicklichkeit 
bei der Bedienung des Em pfangsgerätes. A. B.

Neues aus Dänemark.
Die dänischen Funkfreunde senden allen deutschen A m a­

teu ren  die besten  W ünsche für das neue Jah r,
M it dem neuen Ja h r  sind die Sendebestim m ungen des 

dänischen G eneral-D irektorium s für Post- und T elegraphen­
w esen in K raft getreten . Die Bestimm ungen beruhen n a tü r­
lich auf den A bkom m en der Funkkonferenz in W ashington.

W e l l e n l ä n g e n :  Die für A m ateure freigestellten  
B änder sind:

Kilocycles
1730
1830
1930

3 830— 3 990 
7 010— 7 290 

28 030—29 970 
56 100—59 900

M eter
173.4 
163,9
155.4 

78,3—75,2 
42,8—41,15 
10,7— 10,01 
5,34— 5,01

F r e q u e n z e n :  Die Sendew elle muß möglichst frei von 
H arm onischen sein und so konstan t w ie es die technische 
Entw icklung zuläßt. D er G ebrauch von schlechtem  RAC 
und V erstim m tastung ist verboten .

R u f z e i c h e n :  In Zukunft w erden unsere Rufzeichen 
den L andeskenner OZ führen, Auf ihn folgen eine Zahl 
und nicht m ehr als drei B uchstaben. Die früheren Ruf­
zeichen können also unverändert b leiben m it A usnahm e des 
a lten  L andeskenners ED. Sollte ein kürzeres Rufzeichen 
gebraucht w erden, so kann es aus einer Zahl und nur einem 
B uchstaben bestehen  (z. B. OZ 2 C).

A lle in ternationalen  V ereinbarungen müssen eingehalten 
werden!

Die B etriebsbedingungen in D änem ark sind gegenw ärtig 
nicht besonders gut, denn unsere festgesetzten  Sendezeiten 
liegen so, daß w ir wegen der sta rken  W ellenausw anderung 
keinen V erkehr m it benachbarten  L ändern  bekomm en 
können. N ur Spanien, Italien, USSR und vereinzelte  eng- 
! ^ cJ ^ ~ Stationen  w erden h ier gehört. Die beste  Zeit für 
W QSOs ist hier 00.00— 01.00 GMT.

Vy 73 und best D X  Helmer Petersen. ED 7 SP.
*

Neues aus England.
B ereits im Jah re  1928 glückte die erste  T ransozeanver- 

hm dung auf dem 10 m-Band. Am 21. O ktober ste llte  
r .  W. M atthew s, G 6 LL, die erste englische V erbindung mit 
A m erika her und gew ann dadurch den von Dr, W ortley  
i a }b o t' G 6 W T < ausgeschriebenen Preis. E tw as sp ä te r am 
selben Tage glückte es Scott, GW 17 c, und E. J . Simmonds, 
G 2  0D , einen W echselverkehr m it den S taa ten  herzuste llen ’ 
Diese Erfolge w urden am 28. O ktober noch übertroffen  als 
Rodmann, G 2 FN (früher AI 2 KT), mit nur 8 W a tt Input 
Verbindung mit W  6 UF bekam. Seit dieser Zeit sind auf 
dem 10 m-Band m ehrere englische S tationen  en tw eder in 
Verbindung mit am erikanischen S tationen  gew esen oder 
d rüben  gehört w orden. Mit großer Spannung e rw a rte t man  
jetzt die 10 m -Signale von A ustralien.

Aus diesen V ersuchen ergab sich, daß d ie  DX-Zeichen 
des 10 m -Bandes am besten  zw ischen 13.00 und 19.00 GMT 
ankommen. Bevorzugt w ar die 1U ^-Zeppelin-A ntenne. W ir 
b itten  alle europäischen A m ateure um B eobachtung unserer 
A rbeiten  auf dem 10 m-Band,

Im Hinblick auf die G üte der Sendungen is t bei uns die 
K ristallsteuerung allgemein bevorzugt. Die S tandard-C C - 
O szillatorschaltung ist die bekannte  H uth-K ühn-Schaltung. 
D er K ristall liegt zw ischen G itte r und negativem  H eizfaden­
ende. E r ist m eist durch einen H ochohm w iderstand von 
etw a 1 M.Ü überbrück t. D er A nodenkreis, in Schw ungrad­
schaltung, liegt zw ischen A node und plus Ea. Z ur S tab ili­
sierung liegt ein K ondensator von etw a 0,1 zw ischen 
dem B atterieanschluß des A nodenkreises und dem negativen 
H eizfadenende. Dieses ist notwendig, um die  Spannungs­
zuleitungen frei von H ochfrequenz zu halten . Ein M eß­
instrum ent in der A nodenleitung zur K ontrolle des Schw in­
gungseinsatzes is t em pfehlensw ert.

Der K ristall schw ingt auf seiner G rundw elle, und beim 
K oppeln des O szillators mit einem Ü berlagerungsw ellen­
m esser können die H arm onischen zur Eichung benu tz t 
w erden.
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Einige zuverlässige englische F irm en haben die F ab rik a ­

tion b illiger K ris ta lle  aufgenom men, und ich bin gern bereit, 
A m ateure mit diesen Firm en in V erbindung zu bringen.

D ie B etriebsbedingungen auf dem 20 m-Band w aren  im 
N ovem ber sehr schlecht. A nders auf dem 40 m-Band. Bei 
Tage gu ter E uropaverkehr, nach 18.00 GMT nur noch w eit 
en tfern te  E u ropäer wie: EU, ER, ES und auch FM. Auf I 
dem 80 m -Band a rb e iten  keine  englischen S tationen,

A nläßlich der le tz ten  Tagung der RSGB w urde b e ­
schlossen, nur noch in F requenzen, nicht in W ellenlängen 
zu rechnen, G 6 cl — DE 0625 — DR 005 — Rp 38.

*

Ein Rufzeichenbuch.
Heute, wo wir gelernt haben, schon mit wenigen Watt 

mit Stationen aller Kontinente in Verbindung zu treten, ist 
für jeden sendenden Amateur und auch für den Beobachter der 
Besitz eines Rufzeichenbuches beinahe zur Notwendigkeit 
geworden.

Unter den bestehenden Rufzeichenbüchern ist das in Chi­
cago erscheinende „Radio Amateur Call Book“ für den Ama­
teur am geeignetsten. Es ist in allen Ländern der Welt 
verbreitet und beliebt. Als Beweis hierfür kann beispiels­
weise die Tatsache gelten, daß ich etwa drei Viertel (etwa 
400) meiner Übersee-QSL-Karten nach dem Verkehr direkt 
zugesandt erhielt mit einer Adresse, der ich an einem kleinen,

vom Absender getreulich nachgeschriebenen Druckfehler die 
Entnahme aus dem „Call Book“ anmerkte.

Dieses Rufzeichenbuch enthält außer dem Adressenver­
zeichnis noch eine Menge anderer für den Amateur wichtiger 
Angaben. Neben etwa 25 000 genauen Adressen von Amateur­
stationen aller Länder und von solchen wissenschaftlichen 
Stationen, die am Amateurverkehr teilnehmen; neben 
Adressen von mehreren hundert Großstationen, Schiffs­
stationen und Expeditionssendern, die mit Kurzwellen ar­
beiten und teilweise auch mit Amateuren Verkehr machen 
noch etwa 15 000 „Commereial Land and Ship Stations“; über 
500 Großstationen mit genauer Angabe der Wellenlängen 
zwischen 3,5 m und 150 m; eine Reihe von Stationen, die 
Zeitsignale (‘geben (auch auf Kurzwellen) mit Angabe von 
Welle und Zeit; sowie ein Verzeichnis der (neuen) Länder- 
kennbuchstaben, Amateur-Abkürzungen, das R- und T-System, 
fremdländische Morsezeichen (n, 6 usw.), die (neuen) Q-Ab­
kürzungen und anderes mehr.

Das Einzelheft kostet einschließlich Porto 5,— M. Das 
„Call Book“ erscheint viermal im Jahr — März, Juni, Sep­
tember und Dezember — jedesmal nach dem neuesten Stande 
ergänzt und berichtigt. Das Jahresabonnement (vier Liefe­
rungen) kostet (einschließlich Porto) 16,30 M.

Bestellungen für die jeweils nächste Ausgabe sind unter 
Voreinsendung des Betrages spätestens zu Beginn des Aus­
gabemonats an Dipl.-Ing. V. Gramich, München 23, Martius- 
straße 7, 2 r., zu richten. 4 UAH.

Der Schalter
Auf der Weihnachtsfeier des Physikalischen Instituts der Universität Jena bewies einer der „Hochfrequenzgelehrten“, 
daß die Schwingungsvorgänge im Kurzwellensender sich nicht nur in trockenen Formeln ausdrücken lassen, indem er die

Kurzwellentechnik mit folgenden launigen Versen zu erklären verstand.

Es liegt dem M enschen so im Blute, 
W enn wo an einer W and 
Bei uns im Institu te  
E r einen S chalter fand,
Daß er den S chalterhebel pack t 
Und daran  dreh t, — Es knackt! — 
Schnell, ehe m an's gedacht 
U nd aus dem S taub sich macht, 
S tü rz t irgendw o mit B litzesschnelle 
Aus e iner E ck ' die kurze W elle 
Und sp ieß t m it ihrem  E -V ektor 
Dich gleich in F inger oder Ohr.
O M ensch!
Ob Du nun Ju d e  oder Christ, 
Beziehungsw eise sonst w as bist, 
W illst Du den Schalterhebel heben, 
B edenke: „W as wird- sich begeben?" 
Ich will bescheiden  mal probieren,
Zu schildern, w as da kann passieren. 
Du hebst den Hebel! D er K ontakt 
S tellt ein sich, w enn es leise knackt. 
Die kleinen, runden  E lektronen,
Die m eist auf K upferd räh ten  wohnen, 
Die hören dieses leise K nacken.
Und s ta tt — wie vorher — festzu- 
Beginnen sie der E. M. K. [backen, 
— W ir nehm en an, die is t schon da — 
Zu folgen. In und auf dem D raht,
Ob der nun krum m  ist oder grad, 
Bew egen sie sich schnell dahin.
Da plötzlich w ird der D raht zu dünn. 
U nd gleich gibt es ein M ordsgedränge, 
W eil in des dünnen D rah tes Enge 
N icht P la tz  genug für alle ist.
U nd nach unglaublich ku rzer F rist 
Beginnt der E lek tronenhaufen  
Sich u n te r’nander w üst zu raufen. 
D er Kampf en tbrennt, es to b t der

S treit,
Und H itze zeigt sich w eit und breit. 
Selbst unser D raht gerä t in G lut 
V or E lektronenkam pfesw ut.
W enn d ieser D raht sich nun ein Rohr 
Zu seinem A ufenthalt erkor,
Das angefüllt m it Vakuum,

W ird ’s einem E lek tron  zu dumm.
Es fliegt hinaus in alle W elt 
Und kom m t wohl in ein starkes Feld. 
Auch andre E lek tronen  fliegen 
Vom D raht hinweg, und mit Vergnügen 
V erfolgen sie den W eg zumeist,
Den der G rad ien t des Feldes weist. 
So komm en sie zu der A node, 
E rsch recken  diese halb zu Tode.
Und nehmen ihr in ihrem  Schreck 
E tw as von ih re r Spannung weg.
Das m erk t dann die K apazitä t,
Die hilfreich ihr zur Seite steht.

Aller Anfang ist schwer!

Der ,,frischgebackene“ DE versucht 
Amateurstationen zu empfangen!

DE 0448.

Das Q aus diesem  K ondensator 
D ringt schleunigst zur A node vor 
Und läd t sie fast m it einem mal 
Bis auf ihr a ltes Potential,
Jedoch  die Selbstinduktion 
Hing still und leis daneben schon. 
U nd L und C, w ie jeder weiß,
Die bilden einen Schw ingungskreis. 
D er fängt je tz t an zu oszillieren 
Und Energien zu transform ieren.
Das Schw ingen gehet dauernd w eiter, 
Denn an dem Schw ingungskreis hängt

leider
Ein G itter, das durch S teu ru n g  
B esorgt die E nerg ieerneu’rung.
Da nun der arm e Schw ingungskreis 
Sich w eiter nicht zu helfen weiß, 
G reift mit der K opplung er um her 
U nd trifft dabei von ungefähr 
Auf einen Dipol, der da stand,
Und der von seines M eisters Hand 
G enau in R esonanz gebrach t 
Zur Schwingung, die der K reis schon 
Infolge d ieser R esonanz [macht.
Beginnt auch der den w ilden Tanz. 
E r greift zum S trahlungsw iderstand, 
D er sich bisher in Ruh' befand.
Und nun mit B litzesschnelle 
Löst sich die kurze W elle.
W ehe, w enn sie losgelassen 
F o rt vom S trah lungsw iderstand 
Durch die stillen Ä thergassen 
A n die H eavisid 'sche W and.
Diese nämlich, weil sie leitet,
W as der Ä ther doch nicht kann, 
M acht, daß unsre W elle gleitet,
Bis ihr irgendw o ein Mann,
Um sie w ieder einzufangen,
E ine A udionschlinge stellt.
D arin b le ib t sie dann wohl hangen, 
Und dann sch re it sie, daß es gellt. 
D ieses hö rt im T elephone 
Je n e r  M ann m it seinem  Ohr.
Also, M ensch, an Deinem Schalter, 
S tell' Dir das mal alles vor!
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